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ta , in quibus tota fabularis hiftoria Graeca, Phoenica, Ae<
gyptiaca ad chymiam pertinere afferitur. Amft . I6J8 . 12.
Gegengift ftellt auf de Pauw in Recherches für lesEgyp-
tiens et les Cliinois, und Wiegleb . in der hift. krit. Un.̂
terfuchung der Alchymie S. loo u. ff.

C. Naturbefchreibung.
Für fie gefchah in diefem Zeiträume fehr wenig : oder

vielmehr, die Alten fagen uns zu wenig von der Kultur
diefes Zweiges der Phyfik. Wenn man z. B. liefet, die
Aegypter und andre Völker befafsen botanifche und zoo-
logifche Kenntniffe , oder König Salomo war ein grofser
Botaniker ; fo gewähret dies fchlechte Nahrung für-unfre,
Wifsbegierde. Schriftfteller, die hierher gehörten , giebt
es gar nicht. Was Demokritus über die Thiere
fchrieb , ift verlohren gegangen ; und fo vielleicht man«
dies andre.

XIII. Zuftand der medicinifchen WilTenfchafteru
■ Ii 5«ä ■' ' 1

Ohne auf die fabelhaften und mythifchefi Nachrichten
Rückficht zu nehmen , ift wohl unläugbar , dafs die Alz-
neykunft eine der alteften Künfte ift , die ' von allen Na->
tionen getrieben wurde , befonders der chirürgifche Theil
derfelben. In den früheften Zeiten , wo die Menfchen
fehr. einfach lebten und am Alter ftarben , brauchten fie

weder Aerzte noch Arzneykunde : als aber Luxus einrifs,
fanden fich Krankheiten ein , die ohne Heilungsmittei
nicht weichen wollten. Die Kenntnifs diefer Mittel konn*

te Anfangs nur empirifch feyn Mali fetzte die Kranken
auf die Strafsen und liefs ihnen durch die Vorübergehen¬
den Rath oder Mittel ertheilen ; welches Gefchäfte fich

endlich die P rieft er zueigneten und in den Tempel,n
U 3
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mit vielem Aberglauben ausübten . Die Krankheiten
konnten , ihrem Vorgeben nach , nicht anders , als durch
die Verföhnung der Gottheit , geheilt werden . Daher
der Glaube an einen göttlichen Urfprung der Median.
Die Kunft , diefe gottesdienftlichen Verrichtungen auszu¬
üben , wurde in Aegypten und in Griechenland vom Vater
auf den Sohn vererbt . Endlich traten die Philofophen
auf , und erregten durch knnftmäfsige Zergliederung der
Thiere und durch Bearbeitung der Theorie die Nacheife-

'jüng der Pri efter . Nach und nach ward diefe Methode,
die Medicin zu bearbeiten , immer allgemeiner , je höher
die Kultur überhaupt flieg . Die Priefter mufsten nun
auch mit ihrem Zeitalter fortrücken . So bekam die Arz-
neykunft allmählig das Anfehn eines Zweiges der Ph-ilo-
fophie.

a.
Die Aegypter legten fich eifrig auf die Medicin,

und man hält he für die erften , welche die unbeftimmten
und willkührliche &Kunftgriffe und Erfahrungen aufGrund-
fätze gebracht und an gewifle Regeln gebunden haben.
Der Grund diefer Nachricht oder Vermuthung beruht auf
der natürlichen Befchaftenheit ihres Landes . Sie wurden
dadurch einer Menge allgemeiner und eigenthümlicher
Krankheiten ausgefetzt ; fie mufsten lieh folglieh zeitig
mit gefchickten Mitteln , ihnen abzuhelfen , befchäftigen.
Sie hielten es für nothwendig , die Gegenftände der Arz-
neykunde unter mehrere Perfonen zu vertheilen oder je¬
der Krankheit eine befondere Klaffe von Aerzten zu be-
ftimmen . Von der Befchaftenheit ihrer Arzneymittel ha¬
ben wir keine bellimmten Nachrichten . Man weifs nur,
dafs fie von der Diät und den Purgirtiänken , und über¬
haupt von Präfervativkuren , ftarken Gebrauch machten.
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Nachtheilig mufste es der Kunft feyn , dafs die Frieder als

Aerzte nicht von den in den fogenannten heil . BLichem

vorgefchriebenen Recepten abgehen durften , und dafs lie,

vermuthlich , zuerft die Aftrolögie mit der Medicin veiv

banden . — Viele halten die Aegypter für grofse Ana-

tomiker , weil lie die Kunft , Leichname einzubälfami'

ren , fo meifterlich verftanden . Allein , fo grofsen Schein

auch diefe Meynung hat ; fo ift fie doch ohne Grund , fo

bald man ihr Verfahren dabey kennt . Ueberdies hat

man hiftorifche Zeugtiiffe von der Unwiffenheit der Prie-

fter in den elften Anfangsgründen der Zergliederungs-

kunft und der Phyfiölogie.
C. G. Gruner de veterüm Aegyptiorum anatome ; in

eius Analectis ad antiqq . medicas (Vratisl . 1774-

8.)
Vom Aderlaffen fcheinen -ue nichts gewufst zu haben:

defto gewöhnlicher war bey ihnen das Klyftiren.

: ' • 3- :

Unter den Griechen war die Medicin eine fehr

gefchä'tzte Kunft . Fürften befchäfrigten lieh damit , und

glückliche Aerzte wurden bisweilen mit Fürftenthümern

belohnt . Ihre Erfindung fchrieben fie dem nachher gött¬

lich verehrten Afklepius oder Aefkulap , einem

kleinen Fürften in Theffalien , zu . Er foll ein Schüler des,

in den erften Verfuehen der Chirurgie nicht uneifahrnen,

Chiron , den man gewiffermafsen als den Vater der grie-

chifchen Kultur anfehen kann , gewefen feyn. Seine Prie-

fter/nanriten fich Afklepiaden und verfchafften (ich

das Monopol , die medicinifche oder vielmehr chirurgifche
0

Kunft auszuüben . Vermuthlich verfuhren fie dabey , wie

die ägyptifchen Piiefter . Zu den Philofophen , die den er¬

ften Schritt zur Veredelung der Arzneykunft thaten , ge-
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hört befonders Pythagoras und feine Schüler. Sie
erwarben fich um die Phyfiologie das Verdienft , dafs fie
die Erklärung der Gefchäfte und Erfcheinungen des ge¬
funden thierifchen Körpers zu einem ihrer Augenmerke
machten. P. verwandelte die Kunft, die bis dahin nur
einen Theil der Gottesverehrung ausgemacht hatte , in
eine Gehülfin der Staatskunft und Gefetzgebung. Die
Diätetik des Körpers wurde durch ihn zuerft bearbeitet.
Er und feine Schüler übten auch die praktifche Medicin.
Einer von ihnen , Alkmäon von Kroton , foll die erfte*
Fhyfiologie gefchrieben haben. Er fucbte tiefer , als fein
Lehrer , in die Theorie der Erzeugung einzudringen ; vonihm rührt auch die alterte Theorie des Schlafes her. Er
foll auch das Auge zergliedert und Empedokles diefe
Unterfuchung fortgefetzt haben. Diefer fchrieb drey Bü¬
cher über die Natur, woraus die Alten viele Fragmente an¬
führen . Auch Demokritus war ein Zergliederer . —
Das oben erwähnte Syftem des Heraklitus hatte be¬
trächtlichen Einflufs in die medicinifchen Theorien . —»
Bald ward unter den Griechen Gymnaftik mit Medicin ver¬
einigt. Hauptfächlich gefchah dies durch die gelehrten
Sophiften Ikkus von Tarenf und Herodikus oder
P r o di k u s von Selymbrien.

\ 7 4;,
Endlich trat ein Mann auf, der, wie ein wohlthätiger

Genius , fowohl der Wiffenfchaft von den Gefchäften des
gefunden und kranken Körpers, als auch der Kunft , den
kranken Körper zu heilen, gerade die Richtung gab, wo«
durch beyde für die Menfchheit gleich gemeinnützig wur¬
den ; der den grofsen und glücklichen Gedanken fafste,
die Eifahrungen der Asklepiaden der Vernunft zu unter¬
werfen und die Theorien der Fhilofophen durch Erfeh'
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rangen zu rectificirert. Dies war Hippokiates aus

der Infel Kos, ein Nachkömmling des Af klepius (um 400

vor Chr. Geb.) Als Lehrer deiTelben werden genannt:

Herodikus, Gorgias, Heraklitus undDemokritus . Er lebte

gröfstentheils in Theffalien und Thracien , allem Anfehn

nach in beftändiger Abwechfelung praktifcher Gefchäfte

und des eifrigften Studiums, bis er im cjoften Jahre feines

Alters Harb und zwifchen Gyrton und Lariffa begraben

wurde. Man vergötterte ihn. Unter feinem Namen exi-

ftiren noch viele Schriften : aber die meiften haben

offenbar einen weit fpätern Urfprung , und von den wirk¬

lich ächten ift faft keine unverftümmelt und frey von neuen

Zufätzen geblieben. Zu manchen gab er wahrscheinlich

gewifle Data, und feine Nachfolger verfaßten fie nach

feinen Ideen und thaten viel hinzu. Seine Söhne ordne¬

ten fie und änderten Manches darinn. Unter die ächte-

ften gehören z. B. das ifte und 3te Buch von Landfeu-

chen ; die Apharifmen , das Buch von der Lebensordnung

in hitzigen Krankheiten , von der Luft , den Waffein und

Klimacen, von der Vorherfehung, über die Kopfwunden.

Ausgaben : von Anutius Foefius , Francof . 1595.

ib . 1621. ib . 1645. Genev . 1657. fol ; von Rena¬

tus Chartier , Pari f. 1679. 13 Voll. fol. (dabey find

auch Galens Werke) ; von Steph . Mack , V i n d 0b,

1743— 1749. 2 Voll. fol. ( ift nicht vollendet) ; vonJ .A.

van der Linden , Lugd . Bat . 1665. 2 Voll. 8-

Neap . 1754. Venet . JJ757- 2 Voll. 4. Die Aphorif¬
men befonders, notationibus variorum illuftra-

tos digeffit et indices neceffarios addidit j.

C. Rieger Hag . Co mit . 1767. 2 Voll. § maj. Apho-

rifmos et praenotionum librum recenfuit et notas adjecit

E. F. M. Bofquillon , Paris 1784. 2 Voll. 8. - Erläu¬

terung s fch r i f t e n : Qeconomia Hippoeratis, alphabeti
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ferie diftincta, in qua dictionum apud Hipp , omnium , prae-
fertim obfcuriorum , ufus explicatur etc . Anutio Foe-
fio auctore . Francof . 1588 - Genev , 1662 . fol. J M.
Gefner de divino Hippocratis ingenio . Goett . 1739 . 4-
CG . Gruneri Cenfma librorum Hippocraticorum , qua
veriafalfis , integri a fuppofitis fegregantur . Wratisl.
1772 . ( auch mit der Jahrzahl 1773. ) 8- Selecta
doctorum viiorum opufcula , in quibus Hippocrates expli-
catur , denuo edita ab E. G. 'Baldinger . Goett . 1782.
8. Kurt Spreugel 's Apoiogie des Hipp , und feiner
Grundfätze . Leipz . 1788 — 1792 . 2Theile 8- Vergl.
deffen Verfuch einer prag . Gefch. der Arzneykunde , Th.
I . S. 212 -^ 266 . — H. war ein fehr philofophifcher
Kopf . Er hatte feine Kunft bey Philofophen gelernt , die
vor ihm viel über die Arzneykunde gefchrieben hatten.
Aber er fchied, wie Celfus fagt, d;e Arzneykunde von der
Philofophie , und nicht leicht hat jemand feine philoibphi-
fchen Talente beffer angewendet . Er fcheint nur Sinn
zu feyn , und nur das wiffen und fagen zu wollen , was er
durch die Sinne der Natur abmerkt . Seine Philofophie
braucht er blos zur Leitung feiner Sinne , zur Berichtigung
des Beobachteten , und zur forgfältigen Scheidung deilen,
was in jedem Falle das Befondere ift , von dem Allgemei¬
nen , was Regel werden foll. Mit der Abftraktion über
Facta fcheint (ich fein Geift fehr befchaftigt zu haben:
aber fparfam ift er in Ausfpähung der Urfachen , entfernt
von Erklämngsfucht , und der Theorie feind . Bios in
chirurgifchen Sachen , wo alles gewiffer finnlich ift,
fcheint er fich mehr Raifonnement zu erlauben . Wie fei¬
ne Sachen , fo find auch feine Befchreibungen , ein ge¬
nauer und fefter Abdruck der Natur . Sie find daher
richtig , paffend und oft mahlerifch , fo dafs er manch-
mal alles in ein fehr komponirtes Beywort zufammenprefst,
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dergleichen nur im poetifchen Stil üblich ift. Die Alten
nannten ihn daher homerifch im Ausdruck und zum Wort¬

bilden geneigt . Uebrigens aber vernachläffigt er alle Ver¬

zierungen der Rede . Es herrfcht in feinen Schriften die

äufserfte Kürze , oft bis zur Dunkelheit , und eine gewiffe

Dürre und Magerkeit in feinem §til , welche , verbunden

mit der ftarken Zeichnung und der Wichtigkeit der Sache

felbft , feinem Vortrage den ernftvollen Nachdruck ertheilt,

der ihn von jeher fo berühmt gemacht hat . Seine Apho-
rifmen bleiben die vornehmfte und ficherfte Richtfchnur

aller Praktiker . Wegen der noch fchlecht bearbeiteten

Anatomie find feine pbyfiologifchen Grnndfätze höchft

dürftig : in der Semiotik hingegen hat ihn niemand über¬
treffen.

- ' ' 5- ... ;■. ^ '.-V:--
Die Söhne des Hipp . Theffalus und Draco , fo

wie fein Schwiegerfohn Polybus , waren auch feine

Nachfolger in der Ausübung der Kunft , und zugleich,

höchft wahrfcheinlich , die Stifter der frühern dogma-

tifche » Schule , d. h. fie verba . len die Theorien

gleichzeitiger Philofophen mit den Grundfätzen des Hipp,

und fehlugen zwifchen dem Wege der äitern Jatro - Philo¬

fophen und dem Wege des Hipp , einen Mittelpfad ein,

der fich aber mehr zu den erfterts als zum andern neigte,

und gewifs nicht gerade zu zum grofsen Ziele der Arzney-

kunde führte . Sie felbft: nannten ihre Schule die hippo-
kratifche . Die in diefen Zeitraum fallenden Aerzte

diefer Art waren : Diokles , (der fich mahr , als feifie*

Vorgänger , mit der Anatomie befchäftigte , die Diätetik

fehr forgfältig bearbeitete , und in wefentlichen Punkten

von den pathologifchen und praktifchen Grundfätzen des
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Hipp, abwich,) Philifticrti , Kallimacli us , Petro-
nius , Eudoxus , Chryfippus , Praxagoras , def-
fen Name in der Anatomie und Pathologie unfterblich ift;
mit Recht wird er der Erfinder der Humoral — Pathologie
genannt. Die Chirurgie übte er fehr herzhaft aus.

■' aUth »V' y . , :b fr • , < \ ri>

Bey den Römern ftand die Arzneykunde anfangs
in fchlechtem Anfehn , indem kein freyer Bürger lieh da¬
mit abgab. Als hernach folche die feinere Medicin trie¬
ben ; fo gab es dabey doch immer auch noch Aerzte , wel¬
che Sklaven waren ; wahrfcheinlich der gröfste Theil der
Chirurgen . Archugathus , ein Peloponnefier, machte
im J . 219 vor Chr. zuerft den Römern Luft zur freyenArz-
neykunft , und 100 J. hernach Afklepiades von Prufa,
der fieh durch glückliche Kuren und durch Grofsfpreche-
rey nicht geringes Anfehn erwarb. Er fchlug einen ganz
neuen Weg ein , die Theorie der Medicin zu bearbeiten,
■widerfprach allen feinen Vorgängern , nannte die liippo-
kratifche Methode ein Studium -des Todes , und ver-
licherte , dafs in Rom eine ganz andere Theorie und eine
ganz andere Kunft gelte , als in Griechenland. Kurz, er
war — ein Windbeutel . S. C. G. Gumperti D. de Af-
clepiadeBithyno. Jen . 1794. 8mai. Afclepiadis Bithy-
ni fragmenta , digeffit et curavit idem ; praefatus eft
CG . Gruner . Vinar . 1794. 8mai. — Vergl . J . H.
Schulzii Excurfio in antiquitates ad fervi medici apud
Grajecos et Romanos conditionem eruendam. Hai , 1723.
4. J . C. Schlaegeri Hiftoiia litis de medic,omm apud
veteres Romanos degentiuni conditione. Helmft . 1740.
4. A. G. Ri ch t e r i D. Prifca Roma in medicos fuos haud
iniqua. Goett . 17Ö4. 4-
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